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un d Kriti k mi t eine r abschließende n Wertun g der literarische n Leistun g der 
Emigratio n un d das Verhältni s der Emigratio n zur Literatu r in Polen . 

De r vierte un d letzt e Teil des Buche s befaßt sich mi t polnisch-französische n 
literarische n Beziehungen , die in vier Kapitel n erörter t werden . Am Anfang 
steh t die Popularisierun g der polnische n Literatu r unte r den Franzose n un d 
französisch schreibende n Polen ; es folgt ein Überblic k übe r die französische n 
Übersetzunge n aus dem Polnische n un d dere n französisch e Kritik . Ein weitere s 
Kapite l befaßt sich mi t dem Verhältni s der polnische n Emigrante n zur französi -
schen Literatu r un d zu französische n Literaten , da s letzt e Kapite l schließlic h 
schilder t das Slawophilentu m un d dessen Roll e innerhal b de r intellektuelle n 
sowie politische n Strömunge n in de r Emigratio n un d dere n Interess e bei den 
Franzosen . Schluß - un d Höhepunk t dieser Entwicklun g ist dan n die Berufun g 
von Adam Mickiewic z auf den Parise r Lehrstuh l für slawische Sprach e un d 
Literatu r am College de Franc e im Jah r 1840, ein Ereignis , dessen Bedeutun g 
St . mi t der gleichzeitigen Rückführun g von Napoleon s sterbliche n Überreste n 
nac h Pari s zu vergleichen versucht . I m Anhan g dieses reich illustrierte n Buche s 
(76 Abbildungen ) finde t der interessiert e Leser eine n hervorragende n Anmer -
kungsapparat . Besonder s dankba r ist ma n für die ausgezeichnete n Registe r von 
Personen , Werken , Zeitschriften , geographische n Orte n sowie Institutione n un d 
Organisationen . Diese s Arbeitsbuch , eine der besten komparatistische n Studie n 
übe r die polnisch-französische n literarische n Beziehunge n im Zeitrau m von 
1820 bis 1840, schließ t eine Lücke , wie sie für denselbe n Zeitrau m der polnisch -
deutsche n literarische n Beziehunge n leider noc h imme r existiert . Di e in diese 
Studi e eingeflochtene n Bemerkunge n übe r die in Pari s lebende n deutsche n 
Polonophile n Heinric h Hein e un d Ludwig Börn e lassen darau f schließen , daß 
aus St.s Fede r nich t nu r eine Fortführun g derselbe n Themati k für de n Zeit -
rau m nac h 1840, sonder n ebenso ein e Darstellun g der polnisch-deutsche n literari -
schen Beziehunge n zu erwarte n ist, ein Vorhaben , dem ma n nich t nu r die besten 
Wünsche , sonder n ebenso wirksamst e Unterstützun g zukomme n lassen sollte . 

Als Ergänzun g sei auf die Dissertatio n des Rezensente n übe r „Heinric h Hein e 
un d Polen " Ù verwiesen, wo vor allem Heine s Parise r Polenkontakte , insbeson -
der e mi t den Grafe n Euge n von Breza un d Adam Gurowski , ausführlic h erörter t 
werden . 
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Stanisla w B o b r - T y l i n g o ha t schon 1958 un d wieder 1963 im gleichen 
Organ „Antemurale " begonnen , die Geschicht e der katholische n Kirch e Polen s 
der sechziger Jahr e des vorigen Jahrhunderts , also in der Zei t des zweiten 
polnische n Aufstands , wie sie sich in den polonophile n Berichte n französische r 
Konsul n spiegelt, zum Them a seine r Forschunge n zu machen . Jetz t provoziert e 
eine Quellenpublikatio n der in de r polnische n Volksrepublik arbeitende n Wis-
senschaftleri n Iren a K o b e r d o w a , die — vom Systemgeist bestimm t — 
auffällig absichtlich e Lücke n ließ, dazu , die Rapport e der französische n General -
konsul n im Warscha u der Jahr e 1860—1866, sofern sie von Iren a Koberdow a 
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weggelassen waren, in einer im "Westen herausgebrachten, politisch unabhängi-
gen Publikation nachzuliefern. Ein zweiter Teil bringt die bisher in keiner 
Veröffentlichung erfaßten Konsulatsberichte aus den preußischen Städten Stet-
tin, Danzig und Königsberg sowie aus Metropolen des Zarenreiches, nämlich 
Riga, Moskau und Odessa, sofern sie sich auf die polnische Frage beziehen. 
Sämtliche 134 Dokumente stammen aus den Akten des Pariser Außenministe-
riums. 

Sichtet man die Mitteilungen, die sich aus diesen Dokumenten ziehen lassen, 
so ergibt sich folgendes Bild: Die polnische Bevölkerung ließ keine Gelegenheit 
vorübergehen, die geeignet war, ihren inneren Widerstand gegen das Zaren-
regiment zu manifestieren. Als Fürst Adam Woroniecki das Amt eines Adels-
marschalls der Provinz Lublin annahm, wurde dieser Schritt als Apostasie von 
der polnischen Sache bewertet und ihm bei einem Bauerntag mit Ohrfeigen 
vergolten. Den Exekutionsort, an dem man einen der Attentäter des Sommers 
1862. hinrichtete, schmückte man mit Blumenkränzen. Als die Kunde vom Tod 
des Vorsitzenden des Polenkomitees in Paris, des Fürsten Czartoryski, eintraf, 
strömten die Gläubigen zu Seelenmessen in katholische Kirchen von Danzig 
und Oliva, und nur, weil die kirchliche Feier mit einer Nationalhymne abschloß, 
wurde die preußische Polizei denn doch beim Klerus vorstellig. Die Solidari-
sierung der polnischen Juden mit der Nationalbewegung tritt ins Licht. Die 
Kniffe, mit der polnische Studenten dem Grußzwang, der ihnen gegenüber der 
Generalität des Zaren auferlegt war, begegneten, stellen eine interessante 
Nuance dar, ebenso die demonstrative Teilnahme von Internatstöchtern an 
einer illegalen Begehung des Jubelfestes der litauisch-polnischen Union. „Die 
Bevölkerung Warschaus schwitzt Oppositionsgeist aus allen Poren." 

Angesichts einer solchen Lage schwenkten die Vertreter Großbritanniens in 
Warschau Anfang des Jahres 1860 um, um besser mit Frankreichs Popularität 
im polnischen Volk rivalisieren zu können. Es zeigten sich aber auch Ansätze 
zu einer Vermischung der polnischen und russischen Gesellschaft, und zwar 
gerade in Adelskreisen, von denen die Russen bisher ausgeschlossen waren. Daß 
sich die polnische Adelsgesellschaft in ihrem leichtsinnigen Festestrubel nicht 
stören ließ, trotz der politischen und wirtschaftlichen Misere, fällt auf. In einer 
gewissen Nervosität organisierte das russische Militär Manöver, als angesichts 
des Gelingens eines polnisch-österreichischen Ausgleichs eine gewisse Anzie-
hungskraft der Österreich einverleibten Teile Altpolens zu befürchten war. Der 
Moskauer Metropolit aber hielt vor dem Zaren anläßlich dessen Moskaubesuches 
eine Predigt, in der es heißt: „Der Gott des Friedens nenne sich auch ein Gott 
der Heerscharen. Ein kleines Volk an der äußersten Grenze des weiten Zaren-
reichs, das schon mehr als einmal wegen seiner Ordnungslosigkeit bestraft 
worden sei und das nur dank der Gnade der zarischen Vorfahren überhaupt 
den Rang eines Königsreichs habe, beantworte die Gunstbezeigungen, die über 
ihm gehäuft werden, mit Undankbarkeit, Ordnungswidrigkeit und Rebellion." 
Der Konsul bemerkt dazu: Kommentar überflüssig. Dem Warschauer General-
konsul der Jahre 1860—1862, Segur, fiel eine gewisse Situationsgleichheit zwi-
schen der französischen Kirche unter dem Revolutionsterror und der polnischen 
Kirche unter dem zarischen Druck auf. 

Das sind Beispiele, die zeigen sollen, wie wertvoll die Lektüre der authenti-
schen Schilderungen der Franzosen ist. 
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